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große Verantwortung tür die Weltkirche. Möge dıe katholische Miıt besten persönlıchen Wünschen für eınen jeden VO Fuch
Kırche 1n der Bundesrepublık Deutschland darın und ın ihrem teıle ich Euch, Euren bischöftflichen Miıtbrüdern INn der Heımat,

pastoralen Wırken uch den anderen Kirchen einen 1M - Euren Priestern, allen Euren Miıtarbeıtern 1mM Auftrag der Jau-
HE wıirksameren Dienst eisten In der weltumspannenden Ge- bensverkündiıgung SOWI1e allen Eurer bischöflichen Hırtensorge
meıinschatt der Gläubigen und In LDEeUeEeT Einheit mI1t dem anvertrauten Brüdern und Schwestern VO Herzen meınen be-
Nachtolger DPetrI1. sonderen Apostolıischen degen.

Schulischer Religionsunterricht in eıner säkularen
Gesellschaft
Eıne Erklärung des Zentralkomıitees der deutschen Katholiken

schon eın Zugang der Erfahrung des Glaubens“ fehlt, 1€esAuf seiner Vollversammlung November 71989 (vgl. ds
Heft, 44 ) m»erabschiedete das Zentralkomitee der deutschen Katho- kennzeıichnet uch dıe WE Sıtuation des Religionsunterrichts.
liken 21n Papıer seiner Kommıissıon „Bıldung UN: Kultur“ Sıtyua- Diese Erfahrungsferne Zzu Glauben spiegelt sıch uch ın den Er-
HON UN. Chancen des schulischen Religionsunterrichts. Der ext Wwartungen der Eltern den Religionsunterricht. SO sprechen
zeichnet sıch durch e1ine realıstische Sıcht der Möglıichkeiten des eli- sıch WAar 77%%% der Eltern für den Religionsunterricht ıhrer Kan-
g10nsunterrichts als (Ort der Glaubensvermittlung aAUsS. Er plädıert der AU>, erwarten jedoch VO der Schule nıcht Glaubenserzie-
gleichzeitig mıb Nachdruck dafür, die hbesonderen Möglıichkeiten des hung, sondern eher die Vermittlung säkularer Tugenden,
cschulischen Religionsunterrichts, der mehr Kınder UN: Jugendliche soz1ıaler Verhaltensweisen; LLUTL 27% wollen der können selbst
erreicht als dıe Gemeindekatechese, nukLlzen UN: zeıgt dıe Bedeu- och den Glauben iıhrer Kınder pragen
IUNg des Religionsunterrichts als Zugangsweg ZUT christlichen Tradı- Dıie meılsten Menschen In Europa, und spezıell In Deutschland,H0Nn UN: ethischen Grundfragen in e1iner pluralistischen (Gesell- leben heute nıcht mehr In geschlossenen Überzeugungsgruppen,schaft auf. die das Leben In allen Bereichen pragen, sondern In sehr er-

schiedlichen persönlichen un: soz1ıalen Lebenswelten, die nıcht
Dıie Lage mehr durch die integrierende Klammer der Religion verbunden

sınd und VO iıhr bestimmt werden. Der Religionsunterricht hat
15 Jahre ach dem Beschlufß der Gemeılınsamen Synode der Bıstü- sSOmıIt In unserer pluralen Gesellschaft dıe Aufgabe, dem yläubi-
MN ıIn der Bundesrepublık Deutschland „Der Religi1onsunter- SCH Schüler eın Stück Heımat vermiıtteln. Er annn andererseıts
richt INn der Schule“ Bılanz zıehen heifßt VWiıdersprüchlıiches uch die „Fremdheıit“, die viele Schüler angesichts relıg1ösertestzustellen, Tatsachen, Spannungen und Herausforderungen, Themen empfinden, als Chance autnehmen. Es o1bt 1ın dieser Ge-
Zukunfttszeichen beschreıben, heifßt VO der Weıtergabe des sellschaftt immer mehr Abteılungen, eigenständıge deg-Glaubens Rechenschafrt gyeben. Der Ansatz der Synode IST bestä- und Sınnprovinzen: Kultur, Politik, Wırtschaft,tigt: Dıi1e Vermittlung VO Glaubenswıssen soll miıt den Lebenstfra- Schule, Beruf, Sport, Freizeit ET6. miı1t jeweıls eigenständıgen Zai-
SCH der Schülerinnen und Schüler verbunden werden. Glaubens- ständiıgkeıtsbereichen. Natürlich o1bt ON innerhalb eıner dıiffe-
vermittlung, Lebenshilftfe un: Persönlichkeitsbildung werden renzlerten Gesellschaft uch die Lebenswelt „Kirche“, diese
nıcht mehr als Alternatıven, sondern als Teıle eines gemeınsamen pr: treılıch nıcht mehr WwW1€e früher das Leben Sıe 1St
Auftrags verstanden. ziologıisch gesehen eher einem eigenständıgen TeilsystemDıie iußeren Bedingungen sınd günstıg WI1Ie In aum eınem
deren Land der Welt Religionsunterricht IST durch das Grundge- ben anderen Systemen geworden. Dıi1e Kıirche beftfindet sıch daher

innerhalb der modernen Gesellschaft heute gleichsam selbst INn
SELZ (Art V Abs gesichert, ISTt außer INn Berlın un: Bremen Die herkömmlichen Lernorte des

„uneingeschränkter Bestandteıl des Pflichtunterrichts” ; elı- eıner „Diasporasıtuation
Glaubens Famıilıe, Schule und Gemeıinde sınd nunmehr durch

y10nslehrer werden tundıert ausgebildet; S1€e zeıgen eıne überra-
schend hohe Berutszufriedenheit und eıne überragende Eınsatz- CS Plausıibilitäten herausgefordert. S1e sınd In ihrer Funktion

als UOrte der Glaubenstradiıerung entscheıdend geschwächt. Die
bereitschafrt. S1e bejahen dıe Gratwanderung, OrıJentierung
Schüler un: Anwaltschaft fur den Glauben erbinden. Dıie für den Religionsunterricht folgenschwere Schwächung der relı-

y1Öösen Erziehungsfähigkeıit der Famılıe, dıe nıcht 1Ur eıner allge-Lehrmaterialien werden beständıg weıterentwickelt. och meınen Säkularısıerung und konsumorilientiertem Materıjalısmus
allem sınd erkennbare Auswırkungen des Relig1i1onsunterrichts angelastet werden kann, hat vielfältige und komplexe Ursachen.
auf Famıiılıen- un: Gemeindeleben weıtgehend nıcht testzustel- Diese sınd ebenso In den Veränderungen WG soz1ıalen I5
len benswelt suchen w1e€e 1mM Wandel VO Wertvorstellungen. S1e
Deutlicher enn Je 1STt erkennbar: Der Religionsunterricht stöfßt sınd für die Kırche eıne unüberhörbare Herausforderung.weıthın renzen. Was der Vorsitzende der Deutschen Bı-
schofskonferenz, Bischoft arl Lehmann, auf der Godesberger Die Dıifferenzierung der Lebenswelten ISt zwangsläufig mıt
Studıentagung der Deutschen Bischofskonferenz und des /Zen- einem Irend ZUT Privatısıerung der Relıgıon und des relıg1ösen
tralkomıtees der eutschen Katholiken vermerkte, da{fßs „dıe StÖö- Lebens verbunden. Angesiıchts der vielen unterschiedlichen AÄAn-

rung nıcht L1LUTr die Übermittlungswege, sondern auch dıe sprüche un! Angebote, dıe dem einzelnen In den verschıedenen
Weıtergabe des Glaubensgutes selbst betrifft”, da{fß VT allem Lebenswelten begegnen, ISt der Rückzug In dıe eıgene kleine Ice-
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benswelt, 1n den überschaubaren Lebensraum eıner Famlıulıe der Relıgionsunterricht hat In Europa eiıne besondere kultursı-
elınes Freundeskreises durchaus verständlıich. Eın solcher Raum chernde Funktion, enn dıeses Europa 1St AUS der jJüdısch-christ-

hoffrt MMa ann och selbst gestaltet werden, zumındest äflst lıchen Offenbarung und Tradıtion gewachsen. Dıies 1STt nıcht
eın Abschotten die Beanspruchung anderer Lebens- un: Zuwendung Zzu eıner „Museumskultur”, vielmehr Vorbereitung

Sınnwelten ber uch In der privaten Lebensphäre nımmt dıe kultureller Verständigung und Weıtergabe der befreienden und
Pluraliısiıerung heute Z da sıch uch 1er das Problem der humanısıerenden Überlieferungen, dıe Leben stiıtten.
Integration stellt un: VO dem einzelnen kaum gelöst werden Das Zentralkomitee betont daher, da{fßs auf den Relıgionsunter-kann Deutliche Folgen sınd Erfahrungen der Frustration und richt als eıl des Ptlichtunterrichts der Humanıtät der Erzie-
peErmanente Identitätskrisen der einzelnen, die eiınem VeTr- hung wiıllen nıcht verzichtet werden kann Für alle Schüler, dıestärkten Getühl der „Orıientierungslosigkeit” ın der gesellschaft- sıch VO Relıgionsunterricht abgemeldet haben der aus schul-lıchen Welt tühren. Häufig suchen S1e ach einem emotionalen organısatorischen Gründen ıhm nıcht teilnehmen könnenAusgleıch, der ihnen In uUuNnsSsSeTeEeT ratiıonalen Gesellschaft weıtge- der wollen und uch nıcht den Unterricht eıner anderen elı-hend versagt wırd, en S1€e ber In estimmten schwärmeriıschen, g10nsgemeınschaft besuchen, mu{fß Ethık als Pflichtfach eINgE-gefühlsbestimmten relıg1ösen Formen tinden glauben. elı- tührt werden. Der Ethikunterricht steht nıcht In Konkurrenzg10nsunterricht soll demgegenüber den Schüler gyanzheıtlich, MI1t

DA Religionsunterricht. Er sichert vielmehr den sıttliıchen Erzıe-Verstand nd Gefühl, ansprechen. hungsauitrag der Schule. Er mu{ daher uch tür die Schüler VCI-

Die Schülerschaftt 1ST 1Im etzten Jahrzehnt heterogener geworden. pflichtend se1n, dıe keiner Religionsgemeinschaft angehören,
Neue Aufnahmebereıtschaft tindet sıch neben gelangweıltem damıt S1€e den Grundelementen der moralıschen, ethiıschen, relıg1-
Desıinteresse. Schon dıe Synode Z1ng bewußt VO der Konzeption sen Dimension In ıhrer geschichtlichen Entwıicklung begegnen.
eINes otffenen Religionsunterrichts aus, „der gylaubende, uch dieser Unterricht fragt ach Begründungen für sıttlıches
chende und ternstehende Schüler einbezieht“. IDIG Gesamtsıtua- Handeln und stöfst dabe!ı ber dıe renzen der Welt hınaus, 1N-
t10n des Religionsunterrichts verschärtft sıch, seıtdem nıcht dıe dem z B die Frage ach dem Gewiı1issen stellt.
Zahl der Abmeldungen diese hält sıch In renzen sondern
vielmehr dıe ahl derer, dıe als Nıicht-Getaufte überhaupt nıcht

diesem Unterricht teilnehmen, erheblich Z  CNOMM hat. So Fragen das Fach
1St diıe Begründung e1ınes schulischen Religionsunterrichtes In
einer pluralistischen Gesellschaft, uch angesıichts der er- Der Religionsunterricht steht 1n der Spannung zwıischen den An-
schiedlichen Bedingungen In den europäischen Ländern, ETrTNECUL forderungen eines ordentlichen Lehrfaches und seıner Aufgabe
gefordert. der Lebensbegleitung der Schüler, zwiıischen der Erfüllung iıhrer

emotıionalen Wünsche und der Vermittlung des Glaubenswissens
In eiıner vertretbaren ratiıonalen Form. Für nıcht wenıge Schüler
scheint der Relıgionsunterricht eın Fach hne verbindliche (n-Das Verfassungsgebot un die terrichtsinhalte un: hne esondere Anforderungen se1ın,Wıirklichkeit be1 erhebliche regionale, schulartspezifische und indıyvıduelle

Zugespitzt un: der Siıtuation In mancher Grofßstadt CENISPrE-
Unterschiede testzustellen sınd Der Relig10nsunterricht darf auf
die Vermittlung VO Kentnıssen Uun! Wıssensstoff nıcht verzich-chend mussen WIr fragen: Ist die Stellung des Relıgıionsunter- ten. Er wırd ber och stärker eingehen mussen aut dıe Fragenrichts gerechtfertigt In eıner offenen Gesellschaft, selbst WEeNN

ıh 1U keıine Minderheit wahrnähme? Miıt HNSECTDET: Antwort be- und Interessen der Schüler, enn L1UTr gefragt wiırd, kann eine
Antwort ankommen. och diıese Fragen mussen In Verbin-zıehen WIr Posıtion nıcht NUr 1M Interesse VO Christen! dung gebracht werden miıt der jüdısch-christliıchen OffenbarungDıie verfassungsrechtlıch begründete Stellung des Reliıgionsun- und den darın enthaltenen Glaubenserfahrungen. In dıesem ınnterrichts als „ordentliıches Lehrtach“ dient nıcht LLUT der Kırche versteht sıch Religionsunterricht dıakonisch: Unverzichtbareals Chance, der nachwachsenden Generatıon den Glauben Themen werden nıcht ausgelassen, S1e werden In kritischererschliefßen, S1e zeıgt darüber hınaus den Wıllen des treiheit- Wechselbeziehung SA Schülererfahrung DSESELTZL. SO könnte uchlıch-demokratischen Verfassungsstaates, seiıne eigenen Grund- eine Lösung gesucht werden, das auttallende Desinteresse VOEeT-lagen sıchern. Sıe bringt das Recht des Indıyıduums, meıntlich ausgesprochenen kiırchlichen Themen überwındenrelıg1ösen Grundiragen begegnen, Z Geltung, S1€e sıchert un:! uch jenen Eltern eınen Zugang Z Relig10nsunterrichtIso uch Individualrechte. Religionsunterricht 1St nıcht blo{fß erschliefßen, dıe aufgrund eigener Erfahrungen Vorbehalte ha-„Aufßenposten“ der Kırche, 1St Sende- und Empfängersta- ben Diıieser Ansatz 1St keine Verkürzung der Theologie, vielmehrt10n tür den Schüler. 1St dem bıblischen Ansatz sehr verwandt. Denn die Bıbel VOCTI-Religionsunterricht äfßt die Frage ach Gott nıcht VEeEerSLIUm- mıttelt keinen AStOTt sondern verkündet, W as für den Menschen

iNnen Dıi1e Besinnung aut das Geheimnıis (Gsottes befreıt VO al-
len totalıtären Ansprüchen der Ideologıen. „Die Anrufung lebensrelevant, lebensbedeutsam IST. Sıe geht auf die Grundtfra-

SCH des Menschen ach Glück, Schuld und 'Tod e1In.(Gsottes In der Staatsverfassung kann verhindern, da eın endlıiı-
her Moralısmus SA Staatsmoral verabsolutiert wiırd, un: das Es bleibt daher Aufgabe des Religionsunterrichts, autf dem „Heı1-

matboden der Kontession“ MIt der „Christliıchen Option tür daskommt auch jenen ZUguLe, die nıcht (sott ylauben ”
Maunz) Leben”“ machen, ber uch dafür SOTgCN, da{fß dıe

lebenserhellende Kraftt des christliıchen Kulturguts nıcht der Ver-Relig10nsunterricht stärkt individuelle Bekenntnisfähigkeit
un Bekenntnisbereitschaft ın eıner pluralen Gesellschaft, gessenheıt anheimtällt.

befähigt, dıe eıgene Überzeugung vertretfen un: zugleich
freimütig mıiıt Menschen, dıe andere Überzeugung haben, 1INs Frage der GlaubensvermittlungGespräch kommen, ISTt SOMIt eın Beıtrag eıner Schule
allgemeıner menschlicher Bıldung und hılft, die Gesellschafrt Die Befähigung vieler Eltern Z grundlegenden Glaubensver-
vernunftfähig und zukunftsfähig machen. mittlung ihre Kınder 1sSt uch aufgrund veränderter gesell-
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schaftliıcher Bedingungen heute vermindert; deshalb ISt die chungen sollten dabe] beachtet werden.) So kann Relıgıionsunter-
Erwachsenenkatechese als wichtige Stütze für den Relıgionsun- richt 1mM schwierigen Prozefß der persönlichen Entwicklung, der
terricht dringlich entwickeln. Sınnsuche eıne Hılfe A4UusS der christlichen Botschaft anbıeten, die
Der Religionsunterricht 1St gestalten, da{fß seınen Platz ın Frage ach dem Transzendenzbezug anstoßen un! eıne ZEWISSE
der Schule behält. Es darf nıcht ihm alleın der uch 1Ur VOrwI1e- Dısposıtion für Glauben schaften.
gend ıhm die Aufgabe der relıg1ösen Soz1ialısatıon der Schüler
aufgebürdet werden. 7war kann der Religionsunterricht ebenso-

Grundschulewen1g W1€e andere Fächer auf eıne systematische, grundlegende
Wissensvermittlung verzichten, ber dıe Vermittlung der Dem Religionsunterricht In der Grundschule kommt angesichts
ten katholischen Glaubenslehre die Schüler stellt zwangsläu- der hohen Teilnehmerzahl un: 1mM Hınblick auf dıie emotıonale
fg eıne Überforderung des Religionsunterrichts dar Das und intellektuelle Ansprechbarkeıt der Kınder besondere Bedeu-
„Gefühl der Ertfolglosigkeit" 1St häufig dıe Folge irretührender

tung Dıiıe Ausgangslage ISt nıcht eintach: Dıi1e Zahl der Kınder,
Erwartungen, dıe Religionsunterricht bzw die Relıgi0ns- dıe hne der LLUTE mi1t wen1g Beziehung Glauben un: AA Kır-
lehrer un! Schüler gestellt werden. Der schulische Religionsun- che ErZOSCN werden un: Religionsunterricht teilnehmen,terricht stellt ben LLUT eınen zeıtlich begrenzten Abschnıiıtt 1mM wächst; darüber hınaus stellen auch andersgläubige und UNSC-lebenslangen Prozefß des Glaubenlernens dar un: stößt immer taufte Kınder zunehmend eıne Teilnehmergruppe Religi0ns-wıeder renzen. unterricht dar Gerade die Grundschule ann ber die Ansprech-
ach der Auflösung der geschlossenen christlichen Gesellschaft barkeit der Kınder dieser Altersstute NutzZenN, ıhnen nıcht 1Ur

Kenntniısse vermiıtteln, S1€E vielmehr uch 1n die katholische Ge-mMI1t ıhrer stützenden un: bergenden Funktion durch den Pluralıs-
111US der Weltanschauungen galt deshalb K Glaubenssolıda- ets- un: Glaubenspraxıs eintühren un auch die Sakramen-

tenkatechese 1m Beicht- und Kommunilonunterricht der (Ge-rıtäten entdecken und verbreıten, dıe 1n /Zusammen-
wıirken mı1t den Lehrern ZU schulischen Religionsunterricht meınde ergänzend begleıten. Deshalb können gyerade ın diesem

Alter katholische Zeichen un: Symbole vermuittelt werden. S1ehinführen Uun! ıh begleıten. FEıne Vernetzung der verschıedenen
Lernorte des Glaubens Schule, Famılıe, Gemeinde, Verbände dürten nıcht eintach ausgeklammert werden.
1ST. sehr wichtig, LLUL gyelıngt s$1e höchst selten. Man annn nıcht al- In der Regel schenken Kınder dieser Altersphase ıhren Lehrern
lein VO Religionslehrer iıne Gesprächs- und Kooperatıonsbe- Vertrauen und ahmen nach, W as MIt ihnen eingeübt wırd
reitschaft CErWarten; uch die Gemeinden und Vertreter der So können Wort und Beıispıel gläubiger Lehrerinnen un Lehrer
anderen Lernorte mussen sıch diesem Gespräch ötfnen. Der relı- posıtıve Wırkungen ausüben und mithelfen, häusliche Detizite
g10nspädagogische Stammttisch, W1€e der 1n einıgen Diözesanver- mıiıldern. In dieser Sıtuation 1St 6S wichtig, 1n Schule Uun! G?-
bänden des DKV eingeführt worden ISst, wAare eıne Hılfe für den meınde Formen entwıckeln, dıe die Eltern mıteinander, mıt iıh-
Religionsunterricht. emeınt 1STt eın inoffizielles TIretten der

n  z Kındern Uun!: Lehrern 1INs Gespräch bringen.Verantwortlichen tür die Weıtergabe des Glaubens ın Gemeınde,
Schule un: anderen Organisationsformen eıner Gemeıinde, eiınes
Ptarrverbandes der elınes Stadtteıls, sıch ber anstehende Sekundarstuftfe
Fragen der relıg1ösen Erziehung auszutauschen, sıcha
se1ıt1g ermutıgen und evtl Kooperationen vereinbaren. Be1 den Schülern der Sekundarstute 1St dıe Eınstellung Zzu Re-

lıgionsunterricht sehr unterschiedlich. Be1 vielen besteht laut
Allensbacher Untersuchung (Repräsentativbeifragung katholıi-
scher Religionslehrer un: Schüler; Institut für Demoskopıe Al-Schulartspezifische Fragen 1m ensbach eın auttallendes Desıinteresse vermeınt-

Zusammenhang mıt der ıch ausgesprochen „katholischen“ Themen (z:B Kirche, Bıbel,
Sakramente, Beichte, Sünde), wobe!l gerade In diesem Alter dieGlaubensvermittlung Vermittlung VO' Wıssen und enntnıssen ıIn Korrelatıon mıt den

Religionsunterricht macht In bescheıidenem Ma{iß die Lebenskrafrt Schülererfahrungen SESECETIZL und sOmıt das Klıschee „katholische
christlichen Glaubens erfahrbar, 1St. theologisch und pädago- Themen aufgebrochen werden kann In der Sekundarstute I
vyısch begründet. Er 1St nıcht der „Fels”, auf dem der Glaube ruht, wiırd oft aut das „steinıge Feld Hauptschule” verwıesen: eıne mM1-

1St. 1m Gesamtmosaık der relıg1ösen Erziehung eın gewiß wich- nımale Zahl VO' Abmeldungen VO Religionsunterricht Uun!
ti1ges, ber letztlich doch bescheidenes Steinchen. Das Prinzıp der gleich ıne mınımale Teilnahme relıg1ıösen Leben der
Korrelatıion, das die wechselseıtige Abhängigkeit un: Unabhän- Pfarrgemeinden. Wenn 1M Lehrplan die ganzheıtliche Einfüh-
oıigkeıt VO  _ menschlichen Fragen und theologischen Antworten ru1ns In den Glauben gefordert wird, die sıch „lebensnahen
besagt, bestimmt heute weıtgehend die Gestaltung des Unter- Lernsıtuationen, konkreten Aufgabenstellungen und prak-
richts. tisch-manuellem Handeln“ Orlentieren soll, wiırd ohl deutlıch,

da{ß WIr 00 Handlungs- und Praxıisdetizit beklagen und Freiheıit
Er annn INn den verschiedenen Schularten Je spezıellen Formen uch für ungewöhnliche Zugänge gewahrt bleiben mu{l
der Auseinandersetzung miıt den Fragen des Glaubens führen.
VWıe dabe!] die christliıche Botschaft mıiıt dem Leben des Jungen Andererseıts bringen viele Schüler dieser Schulstute W  — der
Menschen 1n einen Dıalog gebracht werden kann, äfst sıch nıcht Grundschule her oft Verständnıs un: Vorliebe für biblische (sJe-
pauschal beantworten. Alters- und schulartbezogene Dıfferen- schichten mıt, sind interessiert und beteıilıgen sıch ıIn der Regel
zierungen sınd unerläfßlich. Wıe durch intellektuelle Beschäfti- W1€ 1ın allen anderen für S1Ee „neuen“ Unterrichtstächern sehr auf-
Sung MIt den entscheidenden Lebensfragen und durch eMOTIO- geschlossen un: engagılert, uch WECINN S1e relig1ös-kirchlıchem
ale Ansprache der Jugend Hındernisse, die Glauben erschwe- Leben eher fernstehen. Wıe die Neugıer ach Erkennen wachge-
ICNH, aus dem Weg raumen sınd, ann und mMUu: halten, immer wıeder n  = belebt werden kann, 1St In V CTCR VO

Rahmenlehrplänen, Unterrichtshilfen, Fortbildungsangeboten Konsumhaltungen estimmten Gesellschaft eiINe Frage und Auf-
konkretisiert werden. (Dıe Ergebnisse entsprechender nNntersu- yabe, dıie nıcht 1Ur den Religionsunterricht betriftt. Von ihm
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könnten gerade der besonderen Lebensbeziehung aller- bensorientierung vermitteln. Daiß gerade Lehrer VO älteren
dıngs Sıgnale die anderen Fächer gegeben werden. In der Se- Schülern ber eınen Mangel geeıgneten Lehrbüchern un: Ma-
kundarstufe vollzieht sıch be1 Schülern nıcht selten dıe Wende ter1alıen klagen, sollte Kırchen- und Schulverwaltungen ebenso
VO Lernneugıer gelangweıltem Desinteresse. Es geht wenıger WwW1€e Verleger heraustordern!

Antıpathıe dem Fach gegenüber als Desinteresse. Diıe In der oymnasıalen Oberstute 1St dıie Teiılnahme Reliıgionsun-Aussage: ATch ylaub N1ıX und mır fehlt N1X  . aufzubrechen, kann
NUur ylücken, WENN CS dem Religionslehrer gelıngt, den Lebens-

terricht geringer als 1n den vorhergehenden Schulstuten, wobe!l
dıe Teılnahme iın den Ländern, In denen Ethiık verpflichtendesIragen theologisches Proftil gyeben. Alternativtfach ISt, durchaus yrößer IST.

Die Frage, ob CS eınen spezıfischen Gymnasıalreligionsunterricht Die Gründe der Ablehnung sınd keineswegs nNnu INn eiıner distan-
geben mu{(ß und worın seın Programm besteht bzw bestehen soll;, zierten Haltung ZUuUr Relıgion suchen, S1€e lıegen nıcht selten ıInbedarf der weıteren Erörterung. Dıie besondere Aufgabe, die Au- den esonderen Organısationsbedingungen dieser Leistungs-tonomı1e der Sachbereiche, WwW1€e S1e das Konzıl betont hat, V1 - und Grundkurse verbindenden Schulstute. Dıie Attraktıivıtät
mıtteln und verdeutlichen, da{fß intellektuelle un: rationale derer Fächer und Lehrer, W1€e 1m Gegenzug die Qualität des elı-
Vermittlung VO Wıssen für dıe Deftinition VO  — Menschseın nıcht gi0nslehrers spıelen eıne nıcht unbedeutende Rolle
ausreicht, da{fß Wıssen un! Glauben heute keineswegs mehr e1iIn- Dıe Schüler, die Religionsunterricht teilnehmen, vertreten
ander bekämpfende der sıch ausschließende Bereiche sınd, MUu überwiegend eıne eher kritische Grundhaltung gegenüber der
gerade angesichts der weltweıten technıschen Entwicklungen, „Kırche als Institution“, S1e beziehen aktuelle kiırchenpolıtischeangesichts der Fragen VO  - Okonomie un: Ökologie systematı- Ereignıisse ebenso WwI1€ kontrovers dıskutierte theologische Fra-
scher als bısher aufgenommen werden. Hıer braucht dıe Schule

SCH In iıhre Stellungnahme e1in. Dıi1e Frage ach der Glaubwürdig-dıe Hılte der Wissenschaft, die Hılfe der Theologen. keıt der „Institution Kıirche“ wiırd VO iıhnen nachdrücklich
gestellt, eıne Haltung, die dıie meısten Eltern dieser Schüler,

Sonderschule ftern S1e überhaupt eın relıg1öses Interesse haben, teiılen und
terstutzen Dıe Persönlichkeit des Religi0onslehrers, seıne kırchli-

Dem Relıg10nsunterricht dıesen Schulen wırd eıne geringe Be- che Bındung, seıne Aufgeschlossenheit und seıne Zuwendung
deutung beigemessen, uch VO' den Verantwortlichen wırd ıhm Zu Jugendlichen bestimmen die Eıinstellung der Schülerinnen

wenı1g Beachtung geschenkt. und Schüler ın herausragender Weıse
Wenn uch der Religionsunterricht für dıe Sınnes- und Körper-
geschädıgten In der Regel ANSEMESSCH erteılt wiırd, fehlt doch
insgesamt eıne Didaktık des Religionsunterrichts tür Behinderte Sekundarstufe 1{1 Berutsschule
w1€e uch eıne entsprechende Ausbildung der Religionslehrer.
Der Religionsunterricht hat dıe Chance, behindertenspezıfische (Ganz offensichtlich 1St die Bedeutung des Religionsunterrichts 1n
Gesichtspunkte 1n die Vermittlung relıg1öser Inhalte einzubauen der Berutsbildenden Schule In uUunserer Gesellschaftt, ın WNSNSGHGT

(Gleichnisse, Erzählungen, Gebete, Bılder, handlungsorientier- Kırche och nıcht genügend erkannt. Er steht 1ın einer besonde-
LES Arbeıiten) un: den Schülern den Zugang Z Glauben C  —_ S1ituation: Als ordentliches Lehrfach I1ST einerseılts einer SpCe-

zıtischen relıgıonspädagogischen Zielsetzung verpilichtet, ande-erleichtern. In Schulen tür Geistigbehinderte wiıird der Relıgions-
unterricht me1l1st ausschließlich durch Sonderschullehrer auf Ööku- rerseIlts hat ber uch Ziele und Anforderungen der Berutsbil-

denden Schulen allgemeın mıtzutragen. Sıe verbindet berutstheo-meniıscher Basıs erteılt. Be1 allem Verständnıiıs für die Organısato-
rischen Z/wänge mu{ doch gefragt werden, W1€ Wege gefunden retische Uun! berufspraktische Unterrichtung mıt allgemeınbiıl-
werden können, da{fß gerade diese Schüler sıch auf eıne iıhnen He dendem Unterricht. Dıieser, und besonders der Relıgi1onsunter-
mäße Weiıse In ıhrer Kırche beheimaten. richt, wırd immer wıeder ıIn Frage gestellt. Fachkräftemangel,

Arbeıtszeıtverkürzung und knapp bemessene AusbildungszeıtFür alle Sonderschüler ISt der persönliche Kontakt MIt dem werden VO Handwerk, Wirtschaft, Industrıe, insbesondere VOGeıistlıchen, dem Religionslehrer grundlegend wichtig. Ofrt 1St Vertretern mıttelständıscher Betriebe un: zuständıgen Politikernder Religionsunterricht dıe einz1ıge Chance, „Kirche” 1n der als Begründung für ıhre Vorbehalte angeführt. Be1 den Spıtzen-Schule personifizieren. Zugleich hıltft dem Schüler, seın Le- verbänden tindet der Relıgionsunterricht och Anklang, WENNben anzunehmen, seiıne Möglichkeiten entdecken un seın IDr die unternehmerisch-betrieblichen Ziele Öördert und den Auszu-ben entsprechend gestalten. Schulseelsorge, dıe Lehrer, Eltern bildenden die personalen und soz1ıalen \Werte vermittelt, die ıhun: Schüler umfadft, sollte ın allen Sonderschulen SA Regel WCI- eiınem arbeıtstüchtigen Menschen machen. Di1e Inhalte desden Hıer lıegt die große Chance der Kırche, den Eltern hel- Religionsunterrichts werden aber nıcht selten als „wirtschafts-fen, ihr behindertes ınd anzunehmen und CS gegenüber einer teindlich“ empfunden, und 1mM Hınblick auf den kommenden Eu-csehr selten behindertentreundlichen Umgebung begleıten. ropäischen Bıinnenmarkt hält I1la  —_ die 1U In der Bundesrepublık
gegebene Stellung des Religionsunterrichts als Pflichttach der
Berutsbildenden Schule tür wetthbewerbsschädlich.Sekundarstute 11 Gymnasıale

Oberstufe In keiner Schulart 1St be]l großem länderspeziıfischem Getälle
der Unterrichtsaustall 1m Religi1onsunterricht groß WI1€e ın der

Der Alters- und Schulstute entsprechend gewıinnt die kritische Berutsschule. Die heute gyeübte Eınstellungspraxıs vieler Länder
Auseinandersetzung MmMI1t Glauben un: Kırche Bedeutung. Dıi1e produzılert den Mangel Religionslehrern uch für die 7Zu-
Themen, die ach der Allensbacher Untersuchung VO  — Schülern kunft uch 1n der kırchlichen Offentlichkeit, Eerst recht 1n nıcht
ab der Klasse bevorzugt werden Sexualıtät, Nächstenliebe (je wenıgen Gemeınden un Kırchenverwaltungen, wırd dieser Un-
82%);, Tod und Sterben, Freundschaft, Ehe und Famlıulıe (Je 81%), terrichtsausfall fast gleichgültig hingenommen. Man hält iıh
Sünde, Schuld; Abtreibung (je 80%) lassen die Verbindung VO  S ohl 1Im Eınklang mı1t nıcht wenıgen Vertretern der ausbildenden
Glauben un:! Leben Schüler der Oberstute sınd anderen Betriebe tür überflüssıg. Darın spiegelt sıch auch der Irend
Themen interessiert. Dıie Auseinandersetzung MIt ihnen ann Le- Gesellschaft, immer och dıe „Berufliche Bıldung" für
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nıger bedeutsam als dıe „Gymnasıale Bıldung” anzusehen, VO led) und CAD computer aıded design) sınd tür Berutsschüler
allem ber ın einer unselıgen ITrennung VO ADPFaxdS un: „Bıl- schon längst nıcht mehr Fremdwörter. Dıie Kıirche hat sıch mıt
dung“ den Bildungsanspruch un: die Bildungsaufgabe der Be- den Technologıen, ıhren Chancen un: Getahren 1m Be-
rufsbildenden Schule einzuengen autf Verwertbares, ihr letztlich reich der Berutswelt och aum auseinandergesetzt. Der elı-
einen allgemeinbildenden Anspruch abzuerkennen. Die Vertreter gy10nsunterricht ıIn der Berufsschule hat uch darın eıne Pionıier-
der Kıirche sınd aufgefordert, das Gespräch mıt Vertretern der funktion. Bıs Jetzt ISt. dabe]l gul WwW1€e alleın gyelassen.
Wirtschaftt und der Gewerkschaften suchen, das geme1n- Vordergründıg erscheinen viele Berufsschüler als relıg1ös gyleich-
Samıe Interesse diesem Unterricht verdeutlichen. gültıg und unınteresslert. Der Alltag des Religionsunterrichts

macht ber deutlich, da{fßs S1€e oft eıne ıhnen eıgene, me1lst atente
Verschärtt wırd dıe Diskussion durch dıie zunehmende Hetero- Religiosıtät besıtzen. Sıe zeıgt sıch als In iıhrem priıvaten relıg1-genltät der schulischen Lerngruppen Die Z ahl der Schüler mMI1t

sen Erleben verwurzelt und wırd oft 1L1UTr In Krisensiıtuationen
qualifiziertem Sekundarabschlufß hat ZUSCHNOMMECN, der Anteıl
der Auszubildenden mıt Hochschulreite 1St erhebliıch gestiegen, 4US iıhrer individuellen Verschränkung reaktıvlert. LDamlıt tallt S1e

für dıe Bewältigung und Gestaltung des prıvaten W1e€e des berufli-
und zugleich nımmt dıe Unzahl der Schüler Z dıe Verhaltens-
Uun!: Lernbehinderungen aufweıisen, dıe ber der erhöhten Be- hen Lebens der Schüler aus Hıer Hılte yeben, 1St. Aufgabe

des Religionsunterrichts. Er mu{ß die bereıts be] den Jugendlichendarfssituation auf dem Ausbildungsmarkt 1ın größerer vorhandenen Korrelationselemente aufdecken und S1e mMIt den le-
Zahl wıeder Ausbildungsverträge abschliefßen können. Hıer MUu: benstördernden christlıchen ntworten aut dıe Lebensfragen des
dıe Berutsschule insgesamt, insbesondere tür die Lernschwachen,
differenzierte Lösungen suchen. FEıne Ausgliederung der Abıtu- Jungen Menschen zusammenbrıngen.

Soll die Bedeutung des Religionsunterrichts VO: allen Bıl-
rienten 1m allgemeinbildenden Unterricht, nıcht 11UI 1mM elı- dungsauftrag Beteıilıgten verstanden werden, mussen S1€e mıteıin-
gjonsunterricht, übersähe, da sıch Lebensifragen In ander ach einer gemeınsamen Zielsetzung suchen. Diese könnte
Lebenskontexten VO einer anderen Perspektive her LICU stellen. sıch uch tür die Kırche In tolgender Formulierung ausdrücken:
Ditfferenzierte weıtertührende ntworten werden verlangt S1e (GSemelnsames 7Zıel] 1St der sıch als gyanzheıtlıche DPerson begre1-eısten 1St eine wichtige Aufgabe des Religionsunterrichts. tende und verantwortlich In Betrieb, Gesellschatt un: Kırche
Religionsunterricht blıetet den Schülern dıe Möglıichkeit, Arbeıt handelnde Junge Mensch. Wır wollen den Berliner Katholiıkentag
nıcht L1LUT ökonomisch eroOrtern, Sinnfragen stellen dürten 1990 NULzZECN, auf die Fragen un: Möglıchkeiten des e
un: dıe vagabundierende Sehnsucht ach Lebensdeutung nıcht g1onsunterrichts 1n der Berutsschule autmerksam machen.

Gurus, Okkultismus, New Age abschweiten lassen.
In diesem Unterricht ann der Schüler lernen, da{fß Bekenntnisbe-
reitschaft un: Toleranz zusammengehören, da{ß Pluralısmus Stellung, Aufgabe des Religionslehrers
nıcht mı1ıt Beliebigkeıit verwechselt werden darf; Einsıichten, dıe Der katholische Religionslehrer sıeht sıch heute vielfältigen un
für das gesellschaftliche Miıteinander insgesamt VO  — hoher Be- aum ertüllbaren Aufgaben und Erwartungen gegenüber: 11VE6EI-

deutung sınd Dies ertordert eın stärkeres Zusammenwirken VO kürzte Vermittlung des Glaubens häufig als Ausgleich für et1-
Wırtschaft, Staat un Kırche. ıte eıner relıg1ösen Erziehung ıIn der Famıulıe) Bestärkung

moralischer Werte und sozıaler Verhaltensweıisen Auseinander-Die Ausbildungsordnungen un: dıe betreften INZWI1-
schen tast 8ROY% der Auszubildenden 1ın der Industrie und mehr als SELIZUNG und Stellungnahme gesellschaftspolitischen Kontro-
dıe Hältte 1m Handwerk die tfür Elektro, Metall, Chemıie, versiragen Begleitung des Schülers 1n seinen Lebensfragen
Kaufmann/Kautfrau 1mM Einzelhandel, LLUTE dıe wichtigsten Antwort auf seıne iInn- und Lebensfragen 1mM Licht des Evange-
NECNNECNHN, soeben erlassen wurden, gehen VO eiınem Bıld des lıums. Im Zwiespalt zwıschen legıtımen Anforderungen und
Facharbeıters, der Facharbeıterın 4aUusSs Er/Sıe MU: nıcht 1LLUTLTE dıe überzogenen Erwartungen IST se1ın berutliches Selbstverständnıis

Entwicklungen In Technologıen un:' Strategıen kennen, starken Belastungen auUSgeSELZL. Das Ergebnis der Allensbachbe-
sondern uch ihre Chancen un: Gefährdungen abschätzen ler- fragung, dıe eıne hohe Einsatzbereitschaft un: große Berufs-
Hen Den Jungen Leuten wırd uch abverlangt, W as „Schlüssel- treude bel den Religionslehrern belegt, INas manchen überra-

schen.qualifikation” NECNNECN I1 sıch angewöhnt hat. In diıeser
aktuellen Diskussion die Schlüsselqualitikationen hat der Re- Dıie Stellung des Religionslehrers Uun: seıne Glaubwürdigkeıt 1ImM
lıg10nsunterricht uch eiıne wichtige Funktion, eiıner Ver- Kollegium, be] Schülern un: Eltern hängt entscheidend VO sSe1-
zweckung un: Verengung der Begritte entgegenzuwirken: Sozı1al

ner Persönlichkeıit, VO seiınem Glaubenszeugnıis, VO seıner Stel-
heißt nıcht NUrT, 1m Arbeitsprozeiß teamfähıg se1n, c heiflst lung ZUr Kirche, ber uch VO seinen tachlichen und dıdaktı-
uch solıdarısch seın mi1t Arbeitskollegen; un: kreatıv seın heifßt schen Qualifikationen ab Viele Religionslehrer sınd bereıt, sıch
nıcht NUr, sıch schöpferısch 1mM Arbeitsprozels verhalten, SO1I1- tortzubilden; S1€e schenken VOT allem den Inhalten un: Fragen der
ern uch dıe Tieten des Menschseins In der Arbeitswelt auszulo- eiıgenen Spiriıtualität w1€e die Teilnahme den entsprechenden
ten Typischerweıse nımmt die Offentlichkeit VO diesen wichtiıi- Fortbildungsveranstaltungen der einzelnen (Erz-) Dıözesen auUuUs-
SCH Entwicklungen aum Kenntnıs. Iem künftigen Facharbe1- welst 1n den etzten Jahren eıne weIılt größere Aufmerksamkeıt,
CI der künftigen Facharbeıiterıin werden Inıtiatıve, Verantwor- als 1es früher der Fall W  -
tungsbereitschaft tür Menschen und Maschen ebenso abverlangt Viıele Religionslehrer wollen ihr Wırken 1im schulisch un
WI1e vorausschauendes Denken, Problemlösungsfähigkeit un kirchlich begründeten Religionsunterricht eıine schul-seel-
Teamfähigkeıt. Aus der beruflichen Bıldung ergeht das Sıgnal 1n
unsere Gesellschaft, da{fß sıch Wıssen un: Haltungen, Können sorglıche Dımension erweıtern.

Die Bereitschaft VO Religi0onslehrern, dıe spirıtuelle Dımension
un: Ethik nıcht Lrennen lassen. Diıes Sıgnal kann kaum eın ande-
ICS Fach nachdrücklich autnehmen und weıtergeben WI1€e der iıhrer Aufgabe stärker wahrzunehmen un!' uch ihr (schul-)seel-

sorglıches Wıirken erweıtern, ertordert 1m Rahmen der Fort-
Religionsunterricht. un: Weıterbildung der einzelnen (Erz-)Dı1özesen eıne Ergän-
In den Ausbildungsordnungen sınd die Technolo- ZUNS und Ausweıtung der Angebote solche Kurse, die für
yı1en selbstverständlıch, ENE (computerızed numeriıcal control- dıese Aufgabe befähıigen. Dıes galt mehr, als die meısten



36 Themen un Meınungen
Religionslehrer während der Studienzeıit hierfür nıcht ENISPTE- den Für solche Schüler stellt der Religionsunterricht häufig die
chend ausgebildet wurden. einzıge Verbindungsmöglıchkeıt der Kırche den Jugendlichen
Dıdaktık und Methodik des Religionsunterrichts geraten be] vIe- dar Religionslehrer sınd tür viele Schülerinnen und Schüler dıe
len Religionslehrern VOT allem ann In den Miıttelpunkt des Inter- einzıgen, dıe Kirche repräsentlieren. Durch S1e erftafßrt der Jugend-
C  y Wenn sıch der uch alternatıve Formen lıche die Geheimnisse des Glaubens, welche Bedeutung uch
handelt. Beı1 der inhaltlıchen Uun: methodischen Gestaltung des für iıhn haben kann, W as christlicher Glaube letztlich ll Das
Religionsunterrichts kommen uch andere Wıissenschaften In verstärkt dıe Verantwortung der Relıgionslehrer für ihr persönlı-
den Blıck dıe Theorien des Lernens un: der Diıidaktık hes Beispiel; die seelsorglıche Verpflichtung der Gemeindepfar-
W1€e erziehungswissenschaftlıche Überlegungen und Krıterien. ISr für dıe Schule/die Schüler erübrıigt sıch damıt nıcht.
Wollen dıe Religionslehrer 1m OnNtext der Schule als theologi- Durch seıne Bereitschaft aufßer-unterrichtlichen relıg1ösen
sche Fachleute un: als überzeugende Christen gelten, bedarf Aktıvıtäten (Z.5 Einkehrtage, Feste, Schülergottesdienste,
c eınes kontinulerlichen, vertieften theologischen un: relıg10ns- Feliern 1mM Rahmen der Schulseelsorge) tragt der Religionslehrer
pädagogischen Studiums und der Bereitschaft ZUrTrT Fort- und Weı- AA Förderung des Schulklimas beıi uch durch die Wahl Zu

terbildung, uch In Grenzfragen VO Naturwissenschaft un Vertrauenslehrer wırd zu Ansprechpartner für persönlıche
Glaube. Vor allem ber 1St eıne lebendige Verbindung mıt der relıg1öse Fragen un: Probleme seıner Kolleginnen/Kollegen W1e€e
Kırche ın yläubiger Gemeinschatt notwendıg. Gezıielte Angebote uch der Jugendlichen.
der Kirche mussen uch 1er ausgebaut werden. Dıie 65 01010 Religionslehrerinnen un Religionslehrer darun-
Der Pluralismus der Eıinstellung theologıischen Fragen SOWIeE ter 5000 Priester und Ordensleute eröttfnen durch ihre Un-

unterschiedlichen kırchlichen Posıtionen stellt eın kaum terrichtsbefähigung 1n einem zweıten der dritten Fach eıne
unterschätzendes Konftlıktpotential uch für dıe Relıgionslehrer weıtere Chance für dıe Kıirche Dıie meısten Relıgionslehrer sınd
dar. Mıiıt Wahrheitsanspruch veröffentlichte Iragwürdıge Hypo- hauptberuflich 1n der Schule, 1ın eıner nıchtkirchlichen Einrich-
thesen konkurrieren dabe1 mi1t legıtımen Weıiterführungen der Lung, tätıg. Sıe haben eın Studıium der Theologie absolviert un:
Theologıe. Das ertordert VO Relıgionslehrer, Eıinseıutigkeit und verfügen darüber hınaus ber Wıssen 1n einem anderen Sachge-
Voreıiligkeıt der Stellungnahme vermeıden, ber dıe Auseınan- bıet, W1€e uch ber Erfahrungen In einem nıcht-kirchlichen Be-
dersetzung nıcht scheuen; mu{fß sıch bewußt se1n, da{fß da- rutfsfeld Damıt steht Gemeınden, Verbänden, Räten und Bıiıl-
be1 1M kiırchlichen Auftrag handelt. Unterschiedliche Meınungen dungseinrichtungen eın Potentıal Wıssen un: Erfahrung AA

führen nıcht selten tiefgreiıftenden Verschiedenheiten, ZUE Bıiıl- Verfügung, das uch für dıe Kirche YENULZL werden sollte und
dung VO Fraktionen, dıe nıcht VOT den TIüren des Lehrerzim- das dem gesellschaftlichen Verständigungsproze{ß dient.
IMeTrs dem Kollegıum altmachen. Statt Fraktıonen bılden, Die Religionslehrer haben neben den Eltern un: Priestern
mussen Christen das Gespräch der verschıedenen Gruppen eine einz1gartıge Chance, den Jugendlichen den chrıistlıchenmöglıchen und mıteinander tühren. In diesem Zusammenhang Glauben vermiıtteln und sS$1e In eiınem zeıtlıch begrenzten Ab-gewinnt uch das Verhältnis des Religionslehrers selner Pfarr-
gemeınde un der Gemeınde, In der seıne Schule lıegt, Bedeu- schnıitt ihres Lebens relıg1ös, menschlich un: geistig-geıistlıch

begleıten. Diese verantwortungsvolle Aufgabe verlangt VO  s den
tung Ertährt S$1€e als eınen notwendiıgen Rückhalt, tühlt sıch Religionslehrern tachliche un menschliche Qualifikationen,VO Gemeindepfarrer und den Gläubigen anerkannt un: mıtge- Mut, Ausdauer und Überzeugungskraft 4US Glaubensfreude und
tragen, ann findet dıe notwendıge Kommunikatıionsbasıs für Identität mI1t der Kırche. Das Zentralkomıitee der deutschen Ka-das theologische Gespräch, das iınhaltlıche Klärung herbeiführt, tholıken bringt ihnen für iıhren Tag tür Tag In der Schule gele1-Gräben zuschüttet und CUu«C Brücken der Verständigung errich-

sStieien Dienst Evangelıum Anerkennung un: ank
LEeL. Ebenso sınd Gespräche mı1t Elternvertretungen hilfreich. un: möchte S1€E rmuntern, In ihrem Engagement für dıe Verkün-
uch dıie Gemeıinde braucht den Relıgionslehrer. Er unterrichtet digung des Glaubens nıcht nachzulassen; S1Ee sınd Menschen, dıe
oft überwıegend Schüler und Schülerinnen, die In ıstanz ZUr uUunsere Kırche tragen, dıe sıch WUNSCHEGT Unterstützung sıcher seın
Kırche heranwachsen und VO der Gemeıinde nıcht erreıicht WCT- dürten.

Hınter dem Engpaßs
Osterreichs Katholiken einem Scheideweg
Die Konflikte In der Batholischen Kırche Österreichs, VDO  s de- Auslandsredaktion des Österreichischen Fernsehens. Vo
nNen IM Oktoberheft 719859 der ausführlich dıie Rede TWAr 7198) bis 71988 Xar Präsıdent der Katholischen Aktıon
(S. sind noch nıcht ausgestanden. Aber, die These Österreichs.
des Beıtrags DO  s Panyul Schulmezister, dıe Wıirksamkeit reaktio-
narer Kleingruppen hat ıhren Zenıt überschritten, esteht „Ich Sapc nıcht, da{ß der das (sute findet, der sucht.
Aussıcht auf einen AbDbbDayu unfruchtbarer Frontstellungen. Die Aber WT das Schlechte sucht, tindet vewilß. Und
Österreichische Kırche hat auch Aktivposten aufzuweisen UN kennzeichnet uns, brandmarkt uns, da{fß WIr die das
z ırd durch dıe Entwicklung ıIn Osteuropa dazu herausgefor- OSse Hervorziehenden für klug halten, dıe das (zute DBe-

tonenden tür schwach begabt. Und doch ordert sehrdert, sıch auf ıhre grundlegenden Aufgaben besinnen. Panul
Schulmeister, früher ORF-Korrespondent In Bonn, leitet dıe viel mehr Verstand, das (sute erkennen als das


